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te, lassen ihre Kreativität spielen, andere füh-

len sich eher der Tradition verpflichtet, Köst-

lichkeiten der klassischen Küche zu servieren.

Beide Richtungen aber lassen es an Phantasie

und Innovation nicht fehlen. Kein Wunder, dass

«Gault-Millau – Der Reiseführer für Gourmets»

in Liechtenstein «fürstliches Tafeln» feststellt

und die «artistische Präsentation» bewundert:

«Auf dem Glasteller schillerten die Farben, als

wäre es ein Kirchenfenster von Chagall.»

Aber auch abseits dieser hoch dekorierten

Gourmet-Lokale können sich die Gäste ver-

wöhnen lassen. Saisonale Spezialitäten-Wochen

bereichern das konstante, auf ebenfalls hohem

Niveau präsentierte Angebot. Begleitet werden

die kulinarischen Köstlichkeiten von Wein-

karten mit auserlesenen Angeboten: «Fürstliche

Tropfen» aus der Hofkellerei des Fürsten von

Liechtenstein oder aus anderen liechten-

steinischen Weinbergen, die den Vergleich mit ausländischen

Gewächsen nicht zu scheuen brauchen. Weinkenner in den

Gasthäusern haben die teilweise sehr umfangreichen Weinkarten

mit Weinen aus aller Welt bestückt, so dass kein Wunsch offen

bleibt.

Lukullische Freuden finden sich in Liechtenstein sogar auf

Briefmarken. Die Europa-Marke 2005 ist der Gastronomie und

der Gastfreundschaft gewidmet. Humorvoll und mit leiser Ironie

ist das Thema «Der Gast ist König» auf die Sonderbriefmarke

gebracht worden.



Schlosspinsen – Brot oder Kuchen?

Julie Hahnl war Jahrzehnte lang Köchin auf

Schloss Vaduz. Kurz nach der Hochzeit von

Fürst Franz Josef II. und Fürstin Gina im Jahre

1943 übernahm sie die Küche. Als «Julie’s

Geheimnisse» wurden viele ihrer Rezepte in

einem Büchlein bekannt. Beispielsweise der

«Schlosspinsen». «Oft wurde ich gefragt, ob

der Schlosspinsen ein Kuchen oder Brot ist.

Ich glaube, es kommt auf die Zubereitung an.

Aber versuchen Sie’s doch mal selbst! Er ist so

leicht zu backen, dass es sogar Ehemänner und

Junggesellen fertig bringen...»
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REZEPT Schlosspinsen

Man nehme 600 g Mehl, 30 g Hefe, 70 g Butter, 80 g Zucker, 4 Eidotter,

1 ganzes Ei, 1 Kaffeelöffel Vanille, 1 Esslöffel Rum (oder auch etwas

mehr...), geriebene Zitronenschale, kalte Milch, Salz und ein scharfes

Messer...

Aus Mehl, Hefe, Butter, Zucker, Vanille, den 4 Eidottern, Zitronenschale

und kalter Milch wird ein Teig geknetet. Nach Augenmass Rum dazu

geben. Gut durchkneten, eine halbe Stunde rasten lassen. In vier Teile

schneiden, zu Laibchen formen, auf ein gebuttertes Blech legen und

zwei Stunden gehen lassen.

Keine Rosinen hineingeben!

Oberfläche mit einem scharfen Messer in Form eines «Y» ritzen, mit

einem ganzen, geschlagenen Ei mehrmals bestreichen und in das nicht

zu heisse Backrohr schieben. Anbacken, dann auf einen Viertel Hitze zu-

rückschalten.

Nach einer knappen halben Stunde sollten Sie ein attraktives, weiches

Brot (oder Kuchen?) mit glänzend brauner Oberfläche haben. Schmeckt

besonders gut (auch als Toast) mit Butter oder Gervais-Käse!

Das Gasthaus Linde in
Triesen ist bekannt für

seine Käsknöpfle



Kultur

Liechtensteins Kultur hat viele Wurzeln. Früher an einer wich-

tigen Nord-Süd-Verbindung gelegen, war das Gebiet im Verlaufe

der Jahrhunderte verschiedenen Einflüssen ausgesetzt. Geprägt

wurde die Kultur nachhaltig vom Christentum, das etwa vom

5. Jahrhundert an Fuss fasste. Auch die Römer haben ihre

Spuren hinterlassen. Funde bezeugen zudem die Besiedlung

des Gebietes schon lange vor unserer Zeitrechnung.

Als kleines Land suchte Liechtenstein immer schon die

Anlehnung an grössere Gebiete. Aus diesen Verbindungen

ergaben sich nicht nur politische Ausrichtungen und wirtschaft-

liche Vorteile, sondern auch kulturelle Befruchtungen.

Liechtenstein betrachtet Aussenpolitik auch als Kulturpolitik,

wie aus einem Bericht der Regierung über die Zielsetzungen der

Aussenpolitik hervorgeht: «Liechtensteins Kulturpolitik will sich

nach innen wie nach aussen richten. Kulturpolitik wird auch als

Teil der Aussenpolitik verstanden: international und regional.
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Tradition und Moderne
gehen in Liechtenstein
nahtlos ineinander über.
Hier das Kunstmuseum
vor dem Schloss Vaduz
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Dazu zählt die Mitwirkung in internationalen und regionalen

Organisationen wie auch Projekte des Kulturaustauschs.»

Liechtenstein verfügt – gemessen an seiner Grösse – über

ein reichhaltiges Kulturleben. Aber das Fürstentum besitzt

keine Städte, in denen sich über Kulturinstitutionen, über Kunst-

akademien und Konservatorien ein reges kulturelles Leben

entfalten kann. Die Kleinheit verhindert das

Entstehen und die Entwicklung verschieden-

artiger Kulturszenen, die miteinander im Aus-

tausch oder im Wettstreit liegen. Die Kleinheit

bietet aber auch die Chance, sich mit dem

Ausland messen, austauschen oder vergleichen

zu müssen. Der Kulturaustausch wird so zu ei-

nem wichtigen Strukturelement des Klein-

staates. Liechtensteinische Kulturschaffende

gehen zur Aus- oder Weiterbildung ins Ausland,

Liechtenstein lädt ausländische Künstler, Mu-

siker, Schriftsteller ins Land ein.

«Liechtenstein muss seine Kulturpolitik

grenzüberschreitend anlegen», formulierte die

Regierung 1995 über die Ausrichtung der

Kulturpolitik, «um seine kulturelle Ausstrahlung in die Welt hi-

naus zu senden. Projekte des internationalen Kulturaustausches

sind aktiv mitzugestalten und zu fördern.» Grundlage für die

Kulturförderung bildet das Kulturförderungsgesetz aus dem Jahr

2007. Die vorher mit der Kulturförderung befassten staatlichen

Institutionen wie Kulturbeirat der Regierung oder Stiftung «Pro

Liechtenstein» wurden in der Kulturstiftung Liechtenstein zusam-

mengeführt. Die Kulturstiftung ist seit 2008 für die Förderung

der Kultur in den Bereichen Literatur, Musik, darstellende und

bildende Kunst, audiovisuelle Medien sowie Heimat- und

Brauchtumspflege zuständig. Einzelne Gemeinden unterhalten

zudem ein eigenes Ortsmuseum.

Die Liechtensteiner
sind ein begeistertes

Musikvolk
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kulturelle Vielfalt reicht von der Musik über Theater und Literatur

bis zur Bildenden Kunst und dem Brauchtum. Einen bedeuten-

den Beitrag leisten dazu die zahlreichen Vereine. Die Kultur-

vereine sind sehr aktiv und übernehmen einen grossen Teil der

Aufgabe, dem Land die Kultur zu erhalten.

Kunst und Kunstmuseum

Bildende Kunst ist jener Teil der Kultur, der

Liechtenstein weit über seine Grenzen hinaus

bekannt gemacht hat. Im Mittelpunkt steht

dabei die Sammlung des Fürsten von Liechten-

stein, die immer wieder Leihgaben für inter-

national beachtete Sonderausstellungen zur

Verfügung stellt. Mit der Kunst setzt sich auch

die Kunstgesellschaft auseinander, während

die Kunstschule die Basis für angehende Kunst-

schaffende bietet. Im Zentrum von Vaduz steht

seit dem Jahr 2000 das Liechtensteinische

Kunstmuseum, das in seinen Ausstellungen

sowohl Werke aus den Beständen der

Staatlichen Kunstsammlung zeigt als auch Werke einheimischer

und ausländischer Künstler vorstellt.

Musik und Musikschule

Zahlreiche Gesangsvereine, Kinderchöre und Musikvereine be-

reichern das Kulturleben in den Gemeinden. Hinzu kommen

die Operettenbühnen in Balzers und Vaduz, der Opernverein

Vaduz und das Symphonische Orchester. Nicht zu vergessen die

Big Band Liechtenstein, die aus der Liechtensteinischen Musik-

schule herausgewachsen ist. Die Musikschule wurde 1963

eröffnet und unterrichtet Schüler und Erwachsene in praktisch

allen Musikinstrumenten und Gesang. Seit 1971 führt die

Das Liechtensteinische
Kunstmuseum wurde
im Jahr 2000 eröffnet



Musikschule die Internationalen Meisterkurse

auf Hochschulniveau durch, die jedes Jahr

Musiker aus ganz Europa nach Liechtenstein

locken.

Theater und Theater am Kirchplatz

Das Laientheater hat in Liechtenstein eine lan-

ge Tradition, angefangen bei den Volkstheatern

bei Vereinsanlässen über die Operettenbühnen

Vaduz und Balzers bis zur Kleinkunst in ver-

schiedenen Kulturzentren. Das «Liechtensteiner

Gabarett» erobert sich seit 1994 die Freunde

des humoristisch-ironischen Kabaretts, die

Tanzarena Liechtenstein tanzte sich in die

Herzen der Liebhaber des modernen Balletts.

Im Zentrum von Theater und Schauspiel aber

steht das Theater am Kirchplatz, das 1970 in

Schaan gegründet wurde. Das Angebot reicht

vom Theater bis zum grossen Musikkonzert im

Vaduzer Saal. Angegliedert ist das TaKino, das

Studiofilme zeigt.

Literatur und Landesbibliothek

Trotz seiner Kleinheit verfügt Liechtenstein

über ein lebendiges literarisches Schaffen. Bis

einzelne Literaten auch die Aufmerksamkeit

der ausländischen Literaturwelt erregten, trat Liechtenstein

mehr als idyllischer Schauplatz für literarische Werke oder als

Wohnsitz für ausländische Schriftsteller in Erscheinung. Seit

dem Jahr 2000 ist Liechtenstein regelmässig an der Frankfurter

Buchmesse vertreten, alle zwei Jahre finden die Liechtensteiner

Literaturtage statt, werden regelmässig Lesungen in

verschiedenen Kulturzentren durchgeführt. Alle Werke liech-
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tensteinischer Schriftsteller und alle Werke mit Bezug auf

Liechtenstein werden in der Liechtensteinischen Landes-

bibliothek gesammelt – dazu kommen Weltliteratur und

Sachbücher über alle Fachgebiete zur Ausleihe.

Museen und Landesmuseum

Liechtenstein hat eine Reihe von Museen, wie etwas das Walser

Heimatmuseum, das Postmuseum oder verschiedene Dorf-

museen. Im Mittelpunkt aber steht das Landesmuseum, das

1954 auf Initiative des Historischen Vereins eröffnet wurde. Das

Landesmuseum befindet sich in der ehemaligen «Fürstlichen

Taverne», die mit dem früheren Landesverweserhaus zu einem

Museumsbau zusammengefügt wurde. Im Landesmuseum wird

die Entwicklung des Landes dargestellt, von der Archäologie

über die Kulturgeschichte bis zur Wirtschaftsentwicklung.
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Das Landesmuseum
zeigt die Entwicklung
Liechtensteins

Das Ski-Museum in
Vaduz wurde 2005
vom Internationalen
Skiverband offiziell
anerkannt und zeigt
die Entwicklung des
alpinen Skisports von
den Ursprüngen bis
heute



Briefmarken und Postmuseum

Liechtensteinische Briefmarken erfreuen seit

1912 Briefschreiber und Sammler. Der Erlös

aus dem Verkauf von Briefmarken bildete wäh-

rend Jahrzehnten eine wichtige Einnahme-

quelle für den Staat. Als Grundsatz für die

Gestaltung der Briefmarken gilt die Darstellung

Liechtensteins in seiner Vielfalt. Die Entwürfe

für die Briefmarken stammen meistens von

einheimischen Künstlern, doch werden bei

Gelegenheit auch ausländische Kunstschaffen-

de beauftragt. Das Postmuseum, das 1930

gegründet wurde, zeigt alle Briefmarken Liech-

tensteins und dokumentiert die Kunst der

Briefmarken-Herstellung.

Kultursommer –

der Sommer gehört der Kultur

Wenn die Ferienzeit beginnt, erwacht Liech-

tensteins sommerliche Kulturszene. Für Film-

freunde steht das Open-Air-Kino bereit, die

Internationalen Meisterkurse reichen von Klas-

sik bis Jazz, die Internationalen Gitarrentage

verpflichten Virtuosen und versprechen heisse

Latino-Rhythmen. Die Internationalen Meister-

kurse machten 1971 den Anfang für den liech-

tensteinischen Kultursommer und wurden im Laufe der Zeit mit

anderen kulturellen Veranstaltungen ergänzt. Immer wieder

finden sich Kulturschaffende, die neue Ideen verwirklichen.

Eine Reihe anderer Kulturträger bereichert das kulturelle

Leben Liechtensteins. Der Verein «Tangente» betreibt in Eschen

einen Jazzclub und zeigt in seiner Galerie Werke regionaler

Künstler. Der Verein «Schichtwechsel» bemüht sich um die

76 |

FERIEN, FREIZEIT, SPORT



Kommunikation zwischen Kulturschaffenden. Der «Kunstraum

Engländerbau» steht zeitgenössischen Künstlern aus Liechtenstein

und der Region zur Verfügung. Im Heimatmuseum in Triesenberg

wird die Kultur und Tradition der Walser präsentiert. Im DoMus

– im Dorfmuseum Schaan – vereinigen sich Galerie und Museum

zu einem Treffpunkt für die Dorfbewohner, während das «Pfrund-

haus» in Eschen und das «Küefer-Martis-Huus» in Ruggell denk-

malgeschützte Bauwerke mit Nutzungsmöglichkeiten für ver-

schiedenartige Kulturanlässe sind. Die Museumslandschaft

Liechtenstein wird bereichert durch das Antikmuseum in Schaan

mit historischen Rechen- und Schreibmaschinen. Das Skimuseum

in Vaduz gehört zu den grössten Sammlungen der Welt von

Wintersportgeräten und zeichnet die Geschichte des Skisports von

den Anfängen bis in die heutige Zeit nach.

Sport

Liechtensteins Sportler erregen immer wieder internationales

Aufsehen. Skifahrer Marco Büchel mischt wie einst Hanni und

Andy Wenzel, Willi und Paul Frommelt, Ursula Konzett oder

Birgit Heeb-Batliner an der Weltspitze mit. Die Fussball-National-

mannschaft ist bei Ausscheidungsspielen für Europameister-

schaft oder Weltmeisterschaft ein nicht zu unterschätzender

Gegner geworden. Bei den Modellflug-Weltmeisterschaften

stand Wolfgang Matt schon zuoberst auf dem Podest. Sport-

ler tragen den Namen Liechtenstein in alle Welt – Sportler sind

«Botschafter Liechtensteins» in der Welt.

Liechtenstein ist ein sportbegeistertes Volk. Es gibt kaum

eine Sportart, die in Liechtenstein nicht betrieben wird. Auch

wenn die entsprechenden Sportanlagen fehlen, finden sich Mittel

und Wege, irgendwo ausserhalb der engen Grenzen seinem

Sport zu frönen. Liechtenstein hat weder Flugplatz, Bobbahn

noch Golfplatz – dennoch gibt es Segelflieger, Fallschirm-

| 77Liechtensteiner
Briefmarken erfreuen
sich weltweit grosser
Beliebtheit

Liechtenstein
zeichnet sich
durch ein reiches
Kulturleben aus
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springer, Bobfahrer und Golfer. Auch im Sport kommt der ge-

sellschaftliche Wandel nach stärkerer Individualisierung zum

Ausdruck. Junge Leute wenden sich vermehrt Trendsportarten

wie Inline-Skating oder Snowboard-Fahren zu. Alles in allem

aber zählt Liechtenstein wahrscheinlich zur Weltspitze, was den

Anteil an aktiven Vereinssportlern an der

Bevölkerungszahl betrifft. Werden die Mit-

gliederzahlen aller Sportvereine addiert, so übt

jeder dritte Einwohner eine Sportart aus – nicht

mitgezählt die zahlreichen Hobby-Sportler, die

ohne Vereinsmitgliedschaft an Marathons

starten, die gut ausgebauten Radwege für den

Radsport benutzen, die Schönheit der Bergwelt

mit dem Mountainbike erkunden oder mit dem

Gleitschirm wie ein Adler durch die Lüfte

schweben.

Die Anfänge des Sports waren in Liechten-

stein nicht so viel versprechend wie die heutige

Sportbegeisterung vermuten lassen könnte.

Erst 1895 bekamen erstaunte Bergbewohner

den ersten Skifahrer zu Gesicht. Der Oberjäger des Fürsten

hatte aus Tirol ein paar «Latten» erhalten, damit er bei Schnee

besser die steilen Hänge überwinden konnte. Der Kunstmaler

Friedrich Kaufmann, der sich 1910 als erster Skifahrer im

heutigen Wintersportgebiet Malbun aufhielt, blieb eine Episode.

Erst nach dem Abschluss des Zollvertrages mit der Schweiz im

Jahre 1923 gelang der Durchbruch für den Wintersport: Schwei-

zerische Grenzwächter benutzten auf ihren Kontrollgängen im

Gebirge Ski und ermunterten zur Ausübung des Skisports. Vor

den Skifahrern hatten nur Turner und Läufer eine sportliche

Betätigung ausgeübt. Die vor den Turnvereinen gegründeten

Schützenvereine bestanden schon zu Napoleons Zeiten.

Winteridylle
in Malbun

Marco Büchel
hat viele Medaillen

für Liechtenstein
erkämpft
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Sport in Liechtenstein soll heute der Bewegung, dem Ausgleich

zum Arbeitsleben, dem Wohlbefinden und nicht zuletzt der

Förderung der Volksgesundheit dienen. Der Staat fördert die

sportliche Betätigung und die Sportvereine, die für ihre Mit-

glieder die entsprechenden Räumlichkeiten, Geräte, Trainings-

möglichkeiten und Trainer zur Verfügung stellen. Besonderes

Augenmerk legt Liechtenstein auf den Schulsport, auf die regel-

mässige sportliche Betätigung der jungen Menschen im Rahmen

der obligatorischen Schulbildung. Die Lehrpläne aller Schul-

stufen enthalten Sport für Schülerinnen und Schüler. Regel-

mässiger Sportunterricht soll für die Jugend leistungsfördernd

wirken, Haltungsschäden vorbeugen und zu einer gesunden,

bewegungsreichen Lebenshaltung anleiten. Freiwilliger

Schulsport, Sportlager und Schulsporttage ergänzen für sport-

begeisterte Schüler den obligatorischen Sportunterricht.

Unter Breitensport versteht Liechtenstein die aktive Freizeit-

gestaltung durch Sport, der nicht nur dem natürlichen Bewe-

gungsdrang entgegenkommt, sondern auch der Gesundheits-

förderung dient. Ebenso steht ein sozialer Aspekt dahinter: Sport

mit anderen kann dem Abbau von Schranken dienen. Der

Breitensport steht bei der Sportförderung aufgrund der breit
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Sport ist in Liechtenstein
so populär wie kaum

anderswo. Über 15’000
der 35’000 Einwohner

sind Mitglied eines
Verbandes oder Vereins

gestreuten Vielfalt und des weit reichenden Wirkungsgrades in

der Bevölkerung im Vordergrund. Die Förderung erfolgt durch

finanzielle Unterstützung der Vereine und durch Finanzierung

von Sportanlagen.

Der Staat unterstützt den Leistungssport, weil der Name

Liechtenstein bei internationalen Anlässen wie Olympischen

Spielen in aller Welt aufscheint. Neben diesem nationalen

Anliegen spielt bei der Unterstützung auch der Vorbildcharakter

des Leistungssportlers eine wichtige Rolle: Der Sportler geht an

die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit, obwohl er neben Trai-

ningseinheiten und Wettkampf noch im normalen Berufsleben

steht.

Noch mehr als die Leistungssportler stehen die Spitzen-

athleten im internationalen Rampenlicht. Sportler, die den har-

ten Weg an die Weltspitze geschafft haben, sind für Liechtenstein

«Werbeträger» und «Botschafter», die rund um den Erdball die

Existenz des Kleinstaates Liechtenstein hervorheben und sport-

lich-sympathische Werbung betreiben. Erfolgreiche Spitzen-

7 pt Bildlegende
CompatilFact 7 pt

Bildlegende CompatilFact
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die Jugend zur eigenen sportlichen Betätigung,

vielleicht für eine erfolgreiche Sportkarriere.

Bis der Weg zum Spitzenverdiener im Spitzen-

sport geschafft ist, braucht es hohen Trainings-

aufwand und grosse finanzielle Mittel für

Training und Wettkämpfe. Neben der Unter-

stützung der Sportverbände leistet der Staat

deshalb auch Förderungsbeiträge für den

Leistungssport.

Besondere Bedeutung in der Jugendförde-

rung kommt der Organisation «Jugend + Sport»

zu, die in enger Verbindung mit der gleich-

namigen Institution in der Schweiz seit 1979

aufgebaut wurde. «Jugend + Sport» hat die

Sportförderung der Jugend im Alter von 10 bis

20 Jahren zum Ziel. Angeboten werden aus dem

Angebot des Bundesamtes für Sport in Magglin-

gen in Liechtenstein über 20 Sportarten. Unter

Anleitung von ausgebildeten Trainern können

die Jugendlichen diese Sportarten ausüben. Die Erfolge der

liechtensteinischen Spitzensportler sind nicht zuletzt auf «Jugend

+ Sport» zurückzuführen, weil die Sportler im Jugendalter auf ihre

spätere Sportkarriere vorbereitet wurden. Das breite Angebot an

Sportkursen betrifft einerseits traditionelle Sportarten wie

Fussball, Turnen, Tennis, Leichtathletik, Schwimmen und Ski-

fahren sowie andererseits auch Trendsportarten wie Karate,

Unihockey oder Snowboarding, Speedskating und Rock’n’Roll.

Die Zahlen von «Jugend + Sport» können sich sehen lassen: Jahr

für Jahr vermitteln über 600 ausgebildete Leiterinnen und Leiter

ihr sportliches Wissen und Können an über 4’000 Jugendliche.

Sporttalente werden seit 2004 in der Sportschule Liech-

tenstein gefördert. Die Regierung hat diese «Kaderschmiede
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für künftige Weltmeister und Olympiasieger» ins Leben gerufen,

weil die internationalen Anforderungen an die Spitzensportler

zugenommen haben und der Weg zum Spitzensport zunehmend

steiler geworden ist. Früher standen für junge Sportler nur die

Sport-Gymnasien in Österreich und der Schweiz zur Verfügung.

Nun können talentierte Jugendliche die Verbindung von Schul-

bildung und Spitzensport auch im Land selbst herstellen. Die

Sportschule versucht mit ihrer Konzeption die Bedürfnisse der

jungen Sportler aufzunehmen, indem Schule einerseits und

Sport mit Training und Wettkämpfen andererseits sinnvoll mit-

einander verbunden werden. Für die Sportschüler werden

keine separaten Klassen geführt, sondern mit

reduzierten Unterrichtsstunden und einem

flexiblen Schulbetrieb verfügen sie über genü-

gend Zeit für Training und Wettkampf. Den

Sportverbänden kommt in der Sportschule eine

tragende Rolle zu, denn sie sind für die Orga-

nisation und die Ausgestaltung des Trainings

zuständig. Um den Lernstoff nachzuholen, der

während Training und Wettkampf versäumt

wurde, erhalten die Schüler individuellen Stütz-

und Förderunterricht. Auf diese Art will man

sicherstellen, dass die Anforderungen der je-

weiligen Schulstufe eingehalten werden. Die

Sportschüler gelangen aber nicht nur in den

Genuss der speziellen Förderung, sondern

haben auch Forderungen zu erfüllen. Damit die

schulische Laufbahn durch die Sportziele nicht

gefährdet wird, verpflichten sie sich dem

Leistungsgedanken auch im Schulbereich: Mit

erhöhten Anforderungen im Lern-, Sozial- und

Arbeitsverhalten. Dazu der Verzicht auf Alkohol,

Nikotin, Drogen und Doping.

Der Sport in Liechtenstein
ist vielfältig. In 41

Sportverbänden mit über
120 angeschlossenen

Sportclubs kann Sport
betrieben werden
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Als Kleinstaat ist Liechtenstein bei internationalen Grossanlässen

wie Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften den grossen

Ländern mit ihren bedeutend grösseren personellen Ressourcen

unterlegen. Eine Ausnahme bildete bisher der Skisport. Hier

konnten die liechtensteinischen Skisportler Medaillen sammeln

und auch den Gesamtweltcup gewinnen. Weil alle kleineren

Länder ähnliche Probleme haben, ist an den Olympischen

Spielen 1984 in Los Angeles die Idee aufgekommen, Wett-

kämpfe nach dem olympischen Vorbild unter den europäischen

Kleinstaaten durchzuführen. Seither treffen sich Sportlerinnen

und Sportler aus acht kleinen Ländern im Rhythmus von zwei

Jahren zur «Kleinstaaten-Olympiade». Beim direkten Vergleich

mit Staaten von weniger als einer Million Einwohnern schnitt

Liechtenstein bisher sehr gut ab: Liechtensteins Sportler

kehrten bisher immer mit zahlreichen Medaillen zurück. Im

Jahre 1999 lud Liechtenstein die Sportler aus Andorra, Island,

Luxemburg, Malta, Monaco, San Marino und Zypern zum Wett-

kampf ein. Die «LIE-GAMES 1999» wurden zu einem vollen

Erfolg, für die Sportler und auch für die Veranstalter. Die

nächsten Kleinstaatenspiele werden in Liechtenstein im Jahre

2011 durchgeführt.
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Die Amtssprache des Fürstentums Liechtenstein ist Deutsch.

Untereinander reden die Liechtensteiner aber im Dialekt. Die ver-

schiedenen Mundarten, wenn sie noch ursprünglich gesprochen

werden, lassen die Sprechenden mit grosser Sicherheit ihrer

Heimatgemeinde zuordnen. Streng genommen hat jede

Gemeinde ihre sprachlichen Eigenheiten. Aber eigentlich lässt

sich Liechtenstein in drei Mundart-Regionen einteilen: Das

Unterland, das Oberland und Triesenberg. Während sich

Unterländer und Oberländer Dialekt durch die unterschiedlich

gesprochenen Vokale unterscheiden, bildet das Walserdorf

Triesenberg eine Sprachinsel auf mindestens 800 m Meereshöhe.

Auf dieser Sonnenterrasse siedelten sich im 13. Jahrhundert

die Walser an, deren Nachkommen die Besonderheiten des

Wortschatzes und des sprachlichen Klangs zu erhalten wussten.

NATIONALE IDENTITÄT

Das Walserdorf
Triesenberg
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Feuerwerk am
Staatsfeiertag

Am 15. August, dem
Staatsfeiertag, tragen
viele Liechtensteiner-
innen traditionelle
Liechtensteiner Tracht



Wappen und Farben

Das grosse Staatswappen

Das Wappen des Fürstenhauses Liechtenstein ist zugleich das

grosse Staatswappen. Es ist das Hoheitszeichen des Fürstentums

Liechtenstein und wird in Siegeln und Stempeln sowie auf amt-

lichen Schildern und Drucksachen verwendet. Das Recht zur

Verwendung steht den Mitgliedern des Fürstenhauses sowie

den staatlichen Behörden zu. Die Regierung kann ausserdem

Privatpersonen eine Bewilligung zur Verwendung des grossen

Staatswappens erteilen, wenn dies im Interesse des Landes ist.

Das Wappen ist geviert mit unten eingepfropfter Spitze und be-

legt mit einem Herzschild. Die einzelnen Wappen, die im grossen

Staatswappen vereint sind, verweisen auf die Geschichte des

Fürstenhauses:

• Das von Gold und Rot geteilte Stammwappen des Fürsten-

hauses bildet den Herzschild.
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besetzten silbernen Kleeblattmond belegten, gekrönten, gold-

bewehrten schwarzen Adler.

• Das Wappen der Kuenringe ist von Gold und Schwarz acht-

mal gestreift und mit einem grünen Rautenkranz belegt.

• Das Wappen des Herzogtums Troppau ist von Rot und Silber

gespalten.

• Das Wappen von Ostfriesland beziehungsweise Rietberg zeigt

einen gekrönten, gold-bewehrten schwarzen Jungfrauenadler

mit silbernem Kopf.

• Das Wappen des Herzogtums Jägerndorf in der blauen Spitze

des Schildes zeigt ein goldenes Jagdhorn an einer gleich-

farbigen Schnur.

Den Schild umgibt ein mit dem Fürstenhut gekrönter Fürsten-

mantel (Wappenmantel) von Purpur und innen mit Hermelin

gefüttert.

Das kleine Staatswappen

Das kleine Staatswappen ist das von Gold und Rot geteilte

Stammwappen des Fürstenhauses unter dem Fürstenhut.

Die Landesfarben

Die Landesfarben sind Blau-Rot. Die Flagge besteht aus einem

mit einer Leine lose an einer Stange befestigten rechteckigen

Tuch aus zwei gleich breiten Querstreifen, oben blau, unten rot.

Im blauen Streifen ist gegen die Stange hin der Fürstenhut in

Gold angebracht.

Die Farben des Fürstenhauses

Die Farben des regierenden Fürstenhauses von Liechtenstein

sind Gold-Rot.
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Die Marke Liechtenstein

Im Jahr 2004 wurde die Dachmarke Liechtenstein mit dem Ziel

eingeführt, die Werte und Qualitäten, die Liechtensteins Beson-

derheit ausmachen, symbolisch durch ein eindeutig wieder

erkennbares Erscheinungsbild zusammenzufassen.

Der Schriftzug

Zu diesem Zweck wurde ein Schriftzug geschaffen, der die

Entwicklung des Landes von einem Agrarstaat (Blume) zu einem

Finanzplatz (Kreis) und einem Industriestandort (Raute) symbo-

lisiert: Liechtenstein – natürlich und zugleich hoch entwickelt.

Die Symbole

Folgende fünf Kernbotschaften, die für Liechtenstein stehen,

bilden die Grundlage der Marke Liechtenstein:

• weltoffener, international vernetzter Kleinstaat (das Herz

symbolisiert den Dialog zwischen Menschen und Nationen),

• erfolgreicher Finanzplatz (der Kreis stellt eine Münze dar),

• hoch entwickelter Industriestandort (die Raute steht für

präzise Arbeit),

• vielfältiges Kulturleben (das Haus als Symbol für Brauchtum,

Tradition, Geschichte und Kultur),

• gastfreundliches Ferien- und Freizeitland (die Blume steht für

Natur, die sich aus Herzen – Symbol für Dialog – zusammen-

setzt).
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vertretend für die Staatsform der Monarchie und ein unterneh-

merisches Fürstenhaus, zusammengeführt.

Gemeinsam stehen alle Symbole für die Identität und die Vielfalt

des Landes Liechtenstein, vereint unter der Dachmarke Liechten-

stein.

Die Kurzversion

Bekannt aus dem Internet, als Postcode und um Verwechslungen

mit anderen Ländern vorzubeugen.

Die Markenfarbe

Als Farbe wurde eine Mischung gewählt, die sich aus den

beiden Farben ROT und BLAU zusammensetzt und aufgrund

ihrer Seltenheit in Kombination mit dem neuen Schriftzug

LIECHTENSTEIN für Aufmerksamkeit sorgt.

Die Marke Liechtenstein – kurz und bündig

• Die Marke Liechtenstein mit ihrem unverwechselbaren und

einzigartigen Erscheinungsbild dient einem einheitlichen,

wiedererkennbaren und konsequenten Auftritt des Landes.

• Die Initiative «Marke Liechtenstein» der Stiftung Image Liech-

tenstein ist ein überparteiliches Projekt mit dem Ziel der nach-

haltigen Neupositionierung Liechtensteins nach aussen.

• Die Marke steht NICHT in Konkurrenz zum offiziellen Staats-

auftritt, sondern dient in erster Linie dem Landesauftritt im

Bereich der Kommunikation.

• Die Dachmarke Liechtenstein ist ein griffiges Hilfsmittel für alle

Kommunikationsmassnahmen des Landes Liechtenstein nach

innen wie nach aussen.
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Landeshymne

Genaue Angaben über die Entstehung der Landeshymne sind

in den Archiven nicht auffindbar. Gemäss mündlicher Überliefe-

rung wurde die Hymne von einem deutschen Geistlichen namens

Jakob Josef Jauch gedichtet. Er war von 1852 bis 1856 in Balzers

als Frühmesser tätig. Gesungen wird die Hymne nach der

Melodie der englischen Nationalhymne «God save the King»,

eine Komposition von H. Carey.

Der Text, der ursprünglich fünf Strophen umfasste, wurde 1963

per Landtagsbeschluss abgeändert und gekürzt. Er lautet:
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